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Appen z ellisch es

Monatsblatt.
Nro. 2. Februar. 4828.

Eine der härtesten Strafen ist die Beschränkung der perlonlichen Freiheit.
Zu einem gewissen Punkt gesteigert, kann selbst die Todesstrafe wunschbarer
seyn.

Henke.

c?D

Abthädlgungsbrief wegen Todschlags/ vom I. 1687.

Ä5ir diß NachBenampten Johannes Bodmar.
îiser zeit Landtamman zu Appenzell Und Joachim Meg-
gely, und Hoptmann Johanneß von Haimen beide allte
Landtämmen, und Cuneratt Wyser Landrschretber, und

Mauritz Teckher LandtWeibel, Alle Landtleuth zu Appenzell,
Thuen Khund öffentlich mit discm Brieff, Nachdem dann

Laider den Erbaren Hanß Nefen am Leen, auch Landt-
mann zu Appenzell, ein Unfall zu Hannden g'ftoßen und

Widerfaren ist, daß er den Ehrbaren Lorenz Schlipfer auch

Landtman zu Appenzell, Vom Leben zum Todt gebracht
und LybLoß gemacht Hat, darumb dann Wir obgenambte

von unseren Herren und Oberen, zu djscrm Leidigen und
Schwähren Hanndel auch verordnet, darinen zu besuechen,
ob Wir Entzwüschcn dem Tädter, und deß entlibten fründt-
schafft, ein versinnnng Richtung und friden gemachen möchtet,
deße Wir alß die Freyliebenden gehorsamlich und unbeschwärt

befinden Laßen. Und also zum Jngang und Anfang, zu deß

Entlibten fründen Kehrt, sey umb Iren Endtlibten und Jr
Leyd, Wie Mich BeKlagt, und alles daß so Witer von
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Nöthen, und zu Ruhe und EinigKeit Ermant, und zum
friden dienstlich mit Ihnen geredt, darnach zum Tädter

gangen, Jme sampt sein fründtschafft, Umb den begangnen

unfahl BeKlagt, Und auch alles Wie gebürlich mit Ihnen
geredt, und zu Ruhe und EinigKeit Ermahnet, und über

daß alles unßere mühe und arbeit damit frid und einigKeit
gepfiantzet, und erhalten, gantz nil bedauren Laßen, Sonder

Ihr von einer fründtschafft, und Parthey, zu der anderen

Kehrt und gangen, und noch vil gehabter mühe und arbeit,
so wir Hierin gebraucht, So Habend Wir doch an Beiden

Partheyen, so vil befunden, und sie dahin vermögen, daß

sie uns Ihre Schwäre Handlung, zu verrichten übergeben,

unß vertraut und versprochen, Waß wir uns Hierumb
erKennet, demsclbigen zuo glauben und nachzuKommen,
derohalben so sind wir mit großem fleiß und Ernst, über

den Handel geseßen, und uf daß vilfältig Klagen, deß Ent-
lipten fründtschafft auch verantwurtung, deß Tädters, und

seiner fründtschafft, Hand wir uns für daß aller Erst nach

altem brauch und recht ErKennt, Reinlichen daß der gemelte

Hanß Ref, soll schuldig sein, allen denen, so deß Entlipten
fründt, gschwüsterigKind, schwöger, Und noch nächer fründt
sind, abzuweichen und abTretten, auff steg und wegen stapfen

und straßen, In Stellen, dörfferen Fleckhen, auff markten,

In Holtz und selb, auff Waßer und Landt, So und aber

Er zu deß Entlipten sründen, einem oder mehr stieße,

Und Ine nit oder Er sie geKanme, so soll sich einer an Jme
nit AngentS Rechen, sonder soll sich zu erKcnnen geben,
demnach soll er schuldig sein seinem Vermögen nach abzu^

treuen, Item er soll auch In Kein wircßHauß, scheerstuben,

noch Badstuben, nit gohn, auch in Kein schiff nic Treuen,
an Welchen Enden deß entlipten sründen ein oder mehr,
vor Herinen ist, er möge dann daS an Inen Erlangen, daß

sie Jhme daß nachlaßen und inwilligend, Wann aber er vor
und Er an, an solchen Enden und ohrten Wäre, Er der

sründen einer oder mehr, so auch Wie gemelt, da Wäre,
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It er nit schuldig Herauß zu gehen, sie möget aber Wol
zu Im Jngohn oder nit Webers sie Wollend.

Zum anderen, So soll er Jnne Blitzen Achter zu

Appenzell In Sank Mauritzen Kirchen auff Sontag, nach

alllem löblichen Brauch und HerKommcn, und allso darumb

gfürt werden Wann Kreutz mit zweyen Priesteren, und

Erblos gern gohn, Biß in den kirchhof, und also umb die

Kirchen geführt werden, und in der Hand das gwcr, damit
er den Entlipt und In der anderen Hand eine Kertzen

Tragen Eines Halben Pfundt Wachß schwär und sich also

auff das Entlipten grab in der Armen oder Kneuyen, und

Jhme drey mahlen Nuoffen umb verzeyung durch Gottes
Willen und unser lieben srauwcn willen, der Mißethat dem

Lebcnt und Todten, zu dem auch Läßet, laßen machen zwey,
hundert Kertzen ein jede zwey Pfennig Wert, Und demnach

so die Hl. Mcßen angech, so soll er selbS Tritten und

opferen Unnd vorgemelten Kertzen umb zum Opffer Tragen,
und nach dem allem, Ein SteinncS Kreutz in seinen Kosten
machen Laßen, ongfär ein Halben schue Tickh, 4. schue Hoch

und drey schue Breit, und daßselbig an Endt und Orth
Setzen Wo eS dann der fründtschafft gefällig ist.

Zum dreyten des Taidters Wonnung Halber
So soll er Allhie In der Kirchen Seinen standt auf der Klei-
nen Bor-Kirchen Haben, und daß Entlipten fründtschafft.
Alda uf der Gaßen auff daß Wenigist so Jmmerumb gleich
weder Sumcn noch Irren, und aber Sonst, deß LchnS in
derselbigen gegne gar Keinen Wandel Wenig noch vil mehr

Haben, und nit allein am Lehn, Sonder der Neff, soll der

straß nach So auß dem dorff auff Sant Gallen zugeth. biß

In daß schladt use, und daselbst Kennen ob der gcmelten straß

über den geerenberg uß, Waß Jnderthalben ligt, gegen

auffgang der Sonnen, oder schne schmeltze, Alles Enethal-
bcn der gemelten Landtstraß daselben Er gäntzlich nit Wand-
len sol, Und demnach auß dem dorff auff Werts, der Si-
leren nach auffe biß an daß Wiß Waßer, und dem Wiß
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Waßer nach, dardurch Jhnne, Waß enethalben. deren bei-
den Wäßern, gegen dem Berg. Und Sonnen auffgang, soll

er Neff auch daselbst. Wie abwertS, Enet der Landtstraß auff
Sannt Gallen zu, gantz und gar an deren Orthen Keinen

Wandel In Keinen Weg nit haben, ausgenommen, so er

Etwa» In daß Reinthal, oder selben außwolte, so mag

er auß dem dorf der straß nach, so dem Reinlhaller Wald
oder Hengst Tobel zu geth, daselbst ause. der straß nach ge-
strackhs für sich gehen, und sunft nebcnthalben auff derselben

Sitten, Wie erzelt, Keinen Wandel gäntzlich nit Haben,
und aber an andern orthen unsers LandtS mag er sich Wol
Hauß Häblich Seyen doch nit nach zu den Landtstraßen.

Zum Viertten. So soll er deß Entlipten fründen,
für Ihren Entlipten, seiner frauwen und Kindern oder für
Ihren Erlittenen Cösten und schaden, bezahlen Richten und

geben, Ein Hundert und vieryig Pfundtpfenig schillig

gelt, In vier gucten zinß briefen, mit Kreisten auff Sank
MartyS Tag deß lauffendcn Siben und achtzigsten JahrS
darum jeder» zalt, und daß auf aueten glegnen guet, In
denen Sechs Rooden guel ding Wie Landtrecht ist, zu dem

noch zwölff guldy bar gelt, und daß umb auff jetz nächst

Künfftigen Sontag, und daß ander Halbe Theil, darnach
über drey Wuchen, und umb samlich gelt und schillig gelt ist

der fromme Ehrfest Weiß Hoptmann Jac^b Koller Pannerherr
und Hanß Reff auff der Hallden, darfür gälten bürgen und

Zaller Jngestanden, und für Ine versprochen, discs zu er-
statten. Damit und daß dise Richtung War, und vest gehal-
ten Worden. So Habend sie zu beider Partheyen Der Tädter

für sich selbs, und deß Entlipten sründ so nach Wie gemelt

für sie Unnd Ihre mitverwanten, auch Jr gleiche nachKhom-
men Ayd geschworen Liblich zu Gott und den Heiligen sich

über dise Richtung, nicht änderst dann Wie sie gemacht, zu

Reden, noch Thuon, oder schaffen gethan Werden. Sonder
War vest und statt Halten. Und dannzu waren urKhund,
so Hat der Fromme Fürsichtig Ehrsamme und Weife Johan-
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neS Bodmar der zeit Landtamman zu Appenzell, auß Jrem
Ernstlichen Pit, doch Jme und unß Tädigs Mauern und

all unsern nachKhommen onschädlich, für sie disc Beile Pao
tcyen und Ihre nachkhommen, sein aigen Jnfigel an disen

brieff gethan, und Henkhe. deren zweyen gleich Luthente,
und Jeder Partey einen geben, den 10 Tag Augstmonat.
Nach Christi unsers Heilandts geburt Fünfzehen Hundert
achzig und Im sibenden Jahr zelt.

Merkwürdige Kuppelgeschichte.
Ungeachtet die Ehegesetze, denen unser Land sich unter-

zog, in frühern Zeiten noch bedeutend strenger waren als
heut zu Tage, indem damals außer auf das bestimmte Alter
noch viel mehr auf die Einwilligung der Eltern, Großeltern,
Vormünder und Vorgesetzten gesehen wurde als jetzt : so ereig-
nete fich doch im 1.1730 ein mit solchen Verordnungen so

sehr im Widerspruch stehender Fall, wie seitdem in diesen

Gegenden keiner vorgekommen ist, und der auch damals ein

unerhörter gewesen seyn mag.
Die 13 Jahr alte Enkelin des 1727 verstorbenen

Landesstatthalters und Alt-LandvogtS im Rhcinthal, Johan-
ncs Scheuß von Herisau, wurde dem elterlichen Hause

durch ihren mütterlichen Großvater entlockt und am frühen
Morgen ohne Tauf, und Eheschein von einem Pfarrer im
Toggenburg dem Cbirurgus Joh. Ulrich Steger von Lichten-
steig angetraut. Die Folge davon war ein weitläufiger Pro-
zcß, der von dem Vater der Entführten gegen den Entführer
und Kuppler geführt und der am Ende vor die löbl. refor-
mirten Vororte Zürich und Bern gebracht und von diesen

in Frauenfeld entschieden wurde.

In der frühesten Jugend verlor das verheirathete Kind
ihre Mutter, welche eine Tochter des toggenburgischen Land-
weibelS, Valentin HartmannS, von Degersheim, war. Die-
ser zog die Großtochter an sich, so daß sie bald öfter bei
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